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Corporate Universities (CUs) haben nach wie vor Konjunktur. Spätestens seit Ende der
neunziger Jahre ist das Thema weltweit ein „emerging topic“, so auch in Deutschland. Das
von Mark Allen herausgegebene Handbuch untersucht die Motivationen für den Aufbau von
„CUs“, unternimmt eine Bestandsanalyse, untersucht das Phänomen in den derzeit
existierenden Formen und thematisiert Zukunftsperspektiven der immer zahlreicher
werdenden Corporate Universities. Das Buch konzentriert sich auf den US-amerikanischen
Markt und bezieht dabei nur eingeschränkt internationale Trends ein. Der Blickwinkel ist
eindeutig der des US-amerikanischen Insiders. 

Das Buch ist klar strukturiert. Der Hauptteil ist dreigliedrig, umfasst die Bereiche Design,
Management und Internationalisierung von Corporate Universities (CUs). Den Hauptteil
umrahmen eine knappe Einleitung und ein Schlusskapitel, in dem der Herausgeber aus den
Aufsätzen seiner Mitautorinnen und -autoren prägnante Trends ableitet. Bemerkenswert ist, dass
die Autorinnen und Autoren vor der Veröffentlichung des Bandes untereinander bereichüber-
greifend ihre Artikel ausgetauscht haben. Davon zeugen nicht zuletzt die Querverweise. Obwohl
ein Dutzend Autoren mitgeschrieben haben, wirkt es als „Handbuch“ sehr kompakt, von einer
ganzheitlichen Sicht getragen und besticht als Teamwork-Produkt.

Die Einleitung beschränkt sich auf die Erarbeitung einer Definition der Corporate University aus
dem Fundus etablierter CUs: „A corporate university is an educational entity that is a strategic
tool designed to assist its parent organization in achieving its mission by conducting activities
that cultivate individual and organizational learning, knowledge, and wisdom“ (S. 9). Allens
Definition ist hier, obwohl sie etwas schwerfällig wirkt, vollständig wiedergegeben, denn in ihr
sind all die Elemente genannt, die im Fortlauf des Buchs immer wieder als Leitfaden aufgegriffen
werden. Eine CU ist demnach nicht vorrangig Trainingseinheit, sondern mehr als das: „That extra
something is a clear tie to company strategy“ (S. 7).

Im ersten Teil des Buchs, der sich mit dem Design und dem Zweck von CUs befasst, stehen
Begriffe wie „mission“, „collectively designed vision“ und „strategy“ in diversen Ausprägungen
im Mittelpunkt. Der Grund für die Etablierung und Weiterentwicklung von CUs sei, so die
Quintessenz aus den fünf Beiträgen, die Realisierung übergeordneter Unternehmensziele. So
stand etwa bei Toyota „performance improvement“ als Unternehmensziel fest, bevor über die
Realisierung nachgedacht und dann dieses Ziel durch den Aufbau der unternehmensinternen
Universität in Angriff genommen wurde (S. 21). Ausbildung sei eben lediglich Mittel zum Zweck
und müsse in „the corporate culture and framework“ eingebunden werden (S. 64). Die
bestehende beziehungsweise zu erreichende Unternehmenskultur sei dabei von besonderer
Bedeutung – CUs „create and sustain a culture” (S. 259). „Specifically, partnership is the
cornerstone of the model and the guiding force behind the design and management of a
corporate university” (S. 62).

Im zweiten Teil des Buchs wird in direkter Fortsetzung zum ersten Teil beschrieben, wie CUs die
Schulung von Mitarbeitern mit einer umfassenden Unternehmenstrategie verbinden und dass sie
im Ergebnis zu einem verbindenden einheitsfördernden Element von Organisationen werden 
(S. 107). Letzteres setzt voraus, dass das Training zielgerichtet institutionalisiert wird, sowohl
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Empfehlung
Das Buch gibt einen detaillierten 
Einblick in die Praxis und 
Ausrichtung US-amerikanischer 
CUs. Zahlreiche Case Studies 
können anregend und hilfreich 
beim Aufbau neuer Formen der 
CU auch in Deutschland sein. 



zum Nutzen des Unternehmens – vor allem unter dem Aspekt des „return on investment“
(dezidiert ausgeführt in Kapitel 10: „Measuring ROI“) – und der Belegschaft insgesamt als auch
zum Wohl jedes einzelnen Beschäftigten, der an der Schulung teilnimmt. 

Die Evaluation der CUs orientiere sich dabei (in den hier besprochenen US-amerikanischen CUs)
am Vier-Stufen-Modell Kirkpatricks. Ihm entsprechend ist nicht „customer satisfaction“
entscheidend. Vielmehr sind die „final results“, wie zum Beispiel „increased production,
improved quality, decreased costs, reduced frequency and/or severity of accidents, increased
sales, reduced turnover, and higher profits“, von Bedeutung (S. 171). Der Erfolg einer CU richte
sich nach ihrer Aufgabe, ihrem Zweck, nach den Unternehmenszielen und sei zu messen am
Grad der Erreichung dieser Ziele. 

Dies ist wichtig festzuhalten, wird doch bei Evaluierungen an deutschen Hochschulen
zumeist vornehmlich die Zufriedenheit der Studierenden, also der „customer“,  abgefragt. Der
Grund hierfür könnte sein, dass sich im Gegensatz zum pragmatic turn des angelsächsischen
Kulturkreises auf dem europäischen Festland in Nachfolge von Descartes (cogito ergo sum)
eine einseitige Betonung des individuellen, expliziten und theoretischen Wissens ausprägte.
Die dem entgegengesetzte „Fokussierung auf kollektives, implizites und praktisches Wissen“,
das Henschel in pauschaler Verkürzung nur Japan zuspricht, hat es daher in (Kontinental-)
Europa schwer damit, sich als Wissensverständnis zu etablieren. So könnte auch erklärt
werden, dass nur drei europäische CUs das Kirkpatrick-Modell benutzen: Ivor Fiat, Unilever
und ST Microelectronics (S. 229).

Im dritten Teil des Buchs, der leider quantitativ und qualitativ abfällt, wird aufgezeigt, wo und wie
sich CUs außerhalb der Vereinigten Staaten etabliert haben. Zwei geografische Räume werden
dabei unterschieden, Europa und Australien zusammen mit Südostasien. Renaud-Coulon, der
sich mit den europäischen CUs beschäftigt, ist der Ansicht, dass ein europäisches Modell der
CU bereits existiere; eine These, die er leider nicht näher ausführt. 

In Südostasien und insbesondere in Australien hat sich der Besuch einer CU – anders als in
Europa – als eigenständiger und anerkannter Ausbildungsweg institutionalisiert. Als Haupt-
gründe hierfür wird – ex negativo zur (kontinental-)europäischen Sicht – verwiesen auf „the
strong history of distance and flexible tertiary education“ (S. 250). 

Im Schlussteil stellt der Herausgeber die Frage nach dem Wohin von CUs. Mit Blick auf die
Vorüberlegungen und die im Hauptteil getroffenen Aussagen glaubt Allen, dass die Bedeutung von
CUs quantitativ und qualitativ weiter zunehmen wird. Quantitativ sei in den Vereinigten Staaten
nach wie vor ein linearer, imposanter Anstieg zu verzeichnen: „about one new corporate university
every workday“ (S. 251). Qualitativ gesehen führe der Trend zu CUs als strategisch ausgerichteten
Unternehmenseinheiten: „I think there will be genuine growth in the number of true corporate
universities and a reduction in the number of name-only corporate universities“ (S. 253).

Fazit

Das „Handbuch“ gibt einen detaillierten Einblick in die strategische Ausrichtung und Praxis 
US-amerikanischer CUs. Gelungen ist die facettenreiche Darstellung der Hauptaspekte in Design
und Management von CUs. Vor allem für die mit Human Resources Development befassten
Praktiker in den Betrieben könnten die zahlreichen und aufschlussreichen Case Studies für die
eigene Arbeit anregend und hilfreich sein. 

Georg Simet
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Message
Corporate Universities (CUs) sind 
auf dem Vormarsch. Dabei sind 
die US-amerikanischen Konzepte 
nicht ohne Weiteres auf Europa zu 
übertragen. Im Unternehmen kann 
die CU zum wesentlichen Antrieb 
für die interne Vernetzung 
werden. 

Zielgruppe
Leitungsebenen in Unternehmen 
und an Modellen eines  modernen 
Wissensmanagements 
Interessierte
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